
        
            
                
            
        

     
   
   Wie seine Schwester das zusammengebracht hatte, war Nicolai schleierhaft. Sie hockten mit acht mehr als nur anbetungswürdigen, halb nackten Männern um ein Lagerfeuer, nur wenige Meter vom Meer entfernt. Unruhig rutschte der Sechzehnjährige in dem weichen Sand hin und her, beobachtete seine Schwester Esmeralda beim ungehemmten Flirten. Die Blondine kannte keinerlei Schüchternheit im Gegensatz zu ihrem Bruder.
 
   Vorsichtig robbte der Schwarzhaarige etwas vom Lagerfeuer weg. Prompt landete eine Hand auf seinem Oberschenkel, eine tiefe Stimme stoppte ihn zusätzlich: „Dageblieben Süßer, so schnell wirst du uns nicht los. Also komm her.“ Alle Blicke hefteten sich auf ihn. Errötend strich sich der Sechzehnjährige ein paar seiner schwarzen Strähnen aus dem Gesicht, rutschte wieder nach vorne. Zwei Arme legten sich um seine Taille, die beiden blonden Männer links und rechts von ihm fixierten Nicolai regelrecht. Etwas erschrocken bemerkte der Schwarzhaarige, wie die Hände unter sein T-Shirt glitten.
 
   Er trug ja auch als einzigstes noch ein T-Shirt, die anderen acht männlichen Wesen waren Oberkörperfrei und seine Schwester hatte nur einen Bikini an. Nicolai dagegen trug noch eine lange Hose und ein T-Shirt, was auch einen Grund hatte. Mit seiner zierlichen, fast schon unterernährten Figur und der blassen Haut fühlte er sich absolut fehl am Platz zwischen all den braungebrannten Prachtkerlen. 
 
   Zufällig streifte sein Blick die Gestalt seiner Schwester, errötete bei dem Anblick, der sich ihm bot. Gleich mit drei Kerlen machte sie da rum und ihr Bikinioberteil trug sie nicht einmal mehr. Mit knallrotem Gesicht drehte er sich sofort weg, hatte nun ein grinsendes Gesicht vor seinen Augen. In seinem Kopf verfestigte sich eine Ahnung, was die zwei Blonden zu seinen beiden Seiten mit ihm vorhaben könnten.
 
   „Die Orgie tun wir dir nicht an, Süßer“, kam tatsächlich unisono von den Beiden. Ohne auf irgendwelche Proteste zu reagieren, packten sie ihn unter den Armen und hoben den zierlichen Körper des Sechzehnjährigen in die Höhe, gaben ihm keine Chance zu entkommen oder überhaupt Boden unter den Füßen zu fassen. Quer über den Strand schleiften sie ihn, die Treppe nach oben zum Parkplatz und verfrachteten ihn in einen schwarzen Wagen. Aus den Augenwinkeln erkannte Nicolai einen Rothaarigen, der ihnen folgte und sich auf den Fahrersitz setzte, während er zwischen den Blonden eingeklemmt wurde, die ihre Hände auf seinen Oberschenkeln ablegten.
 
   „Wo wohnt ihr, Nico?“ Zum ersten Mal meldete sich der Rothaarige zu Wort.
 
   „Im alten Strandhaus der Norwicks“, verwirrt antwortete Nicolai, versuchte unauffällig nebenbei zu verbergen, dass die Berührungen ihm mehr als nur ein wenig gefielen. Sanft strichen Finger über sein Kinn, drehten seinen Kopf vorsichtig nach rechts, hoben ihn leicht an. Zärtlich legten sich Lippen auf seine, bewegten sich aber nur leicht. Überdeutlich spürte der Schwarzhaarige ein zweites Lippenpaar an seinem Hals.
 
   „Jungs, wir sind da“, unterbrach der Rothaarige sie, drehte sich zu ihnen um und streichelte nun auch über Nicolais Oberschenkel. Seufzend lösten sich die beiden Blonden von Nicolai und stiegen aus. Etwas unsicher folgte der Schwarzhaarige ihnen, zwang dabei seinen Blick von den Männern weg, zur Villa hoch. Schwarzgestrichen wirkte sie düster, so wie ihr Besitzer, Nicolais und Esmeraldas Onkel, der nur als Mister Norwick bekannt war.
 
   Tief durchatmend, holte Nicolai den Haustürschlüssel aus seiner Hosentasche und hüpfte die Stufen zur Veranda hoch. Rund um das ganze Haus erstreckte sich eine bequeme Bank, nur unterbrochen von den Türen. Alle Fenster des Hauses waren getönt, sodass man nicht hineinsehen konnte. Knapp zwölf Meter hinter dem Haus ging es eine steile Klippe nach unten zum Meer hin.
 
   In dem Moment, wo er die Tür öffnen wollte, presste sich ein Körper von hinten an ihn. Hände fuhren federleicht über seinen Körper. Verzweifelt versuchte sich der Sechzehnjährige darauf zu konzentrieren, die Tür zu öffnen. Endlich klickte das Türschloss und er wurde über die Türschwelle gedrängt. Erst in der kleinen Vorhalle, von der aus zwei Treppen zu den oberen Etagen führten, bekam er wieder etwas Freiraum. Die Vorhalle selber war genauso hoch wie das Haus, erstreckte sich bis zum Dach, während links und rechts zwei Flügel sich anschlossen.
 
    
 
   „Wie heißt ihr eigentlich?“ Überfordert versuchte Nicolai noch etwas Zeit herauszuschinden. Problemlos durchschauten ihn die drei anderen.
 
   „Kai“, stellte sich der rechte Blonde vor, danach deutete er erst auf den Rothaarigen: „Josh“ und zuletzt auf den anderen Blonden: „Dimitri“. Josh fügte noch hinzu: „Kai und Dimitri sind Zwillinge.“
 
   „Als ob ich mir das nicht denken könnte“, nuschelte Nicolai in seinen nicht vorhandenen Bart, nutzte den Moment der Unachtsamkeit der anderen und huschte nach rechts durch die offen stehende Tür in das dunkle Wohnzimmer hinein. Nur schemenhaft erkannte man die weiße Couch mit den passenden Sesseln und dem gläsernen Tisch davor, den großen Fernseher an der Wand und den sich darunter befindlichen Konsolen. Kurz suchte Nicolai nach dem Lichtschalter, tauchte den Raum in ein gedämpftes Licht.
 
   „Boah, schaut euch mal die geilen Konsolen an. Spielen wir eine Runde Nicolai?“ Erschrocken machte Nicolai einen Satz in die Höhe, als Josh die Worte direkt hinter ihm rief. Arme umschlangen seine Taille, hoben Nicolai einfach hoch und trugen ihn zur Couch. Strampelnd wehrte sich der Sechzehnjährige gegen diese Behandlung, musste unabsichtlich kichern, weil die Finger ihn kitzelten. Irgendwie landeten sie schließlich auf dem Sofa, quer übereinander. Während Nicolai es schaffte, am Rande zu landen, hockte Dimitri auf Josh Schoß und unter den beiden lag Kai, konnte sich kaum rühren. Bei dem Anblick fing Nicolai an zu lachen, konnte sich kaum beruhigen.
 
   „Na warte, Süßer“, knurrte Dimitri. So schnell konnte der Schwarzhaarige gar nicht schauen, wie ein schwerer Körper ihn auf dem Sofa festnagelte. Weiche Lippen pressten sich auf seine und Hände gingen auf Forschungsreise, schoben sich unter sein T-Shirt. Ein leises Stöhnen entrang sich Nicolais Lippen, woraufhin sich der Blonde mit einem zufriedenen Lächeln zurückzog. Vorsichtig hievte sich Nicolai in eine sitzende Position. Bevor er es realisieren konnte, klaute ihm Dimitri auch noch das T-Shirt, sodass er nun oberkörperfrei da saß. Verschämt verschränkte Nicolai seine Arme.
 
   „Hey Süßer, du brauchst dich nicht schämen. Dein Körper ist perfekt.“ Josh schien Gedanken lesen zu können und um wie die Worte des Rothaarigen noch zu unterstützen, streichelte Kai über Nicolais Seiten, hüpfte anschließend zurück zu den anderen beiden auf die Couch.
 
   „Na gut, dann wollen wir mal eine Runde zocken“, unterbrach Dimitri das Schweigen, schnappte sich sogleich einen der Kontroller. Kopfschüttelnd erhob sich der Sechzehnjährige, marschierte zu den Konsolen und schaltete die passende an. Wie von Zauberhand wurde auch der Flatscreen hell. Die erledigt, fisierte Nicolai danach einen Sessel an, nur das er dort nicht ankam. Wieder einmal wurde er einfach durch die Gegend gezogen und landete auf Kais Schoss. Errötend ruckelte er leicht hin und her, bis es bequem war. Mitspielen wollte er nicht, da er ein kompletter Versager bei Konsolenspielen war.
 
   Den Kopf zurücklehnend, schloss er seine Augen, lauschte den Geräuschen der drei und spielte gedankenverloren mit den Fingern auf seinem Bauch, hinderte so den Blonden daran, zu gewinnen, was dem Lachen nach nicht so schlimm für diesen war. Schnell wurden die drei Männer zu kleinen Kindern, die versuchten sich gegenseitig zu überbieten bei Mario Kart.
 
    
 
   Leicht den Kopf drehend, hatte er direkt Kais Wange vor seinem Gesicht. Scheu legte Nicolai seine Lippen darauf, nur ein leichter Kuss, der dennoch zur Folge hatte, dass dieser sein Auto gegen eine Mauer lenkte und auf einmal in die verkehrte Richtung fuhr. Bei den Anderen sorgte es für Heiterkeitsausbrüche. Kai dagegen kämpfte darum, wieder in die richtige Richtung zu fahren.
 
   Kichernd löste sich der Sechzehnjährige aus der Umklammerung Kais, um in Richtung Küche zu tappsen. Quer durch die Eingangshalle in einen kleinen Flur hinein, der komplett dunkelrot gestrichen war, führte sein Weg in die weiße Küche. Aufatmend lehnte sich Nicolai an die Kücheninsel, beobachtete lächelnd das Spiel des Windspiels im Fenster, welches das Mondlicht reflektierte und überall in der Küche bunte Lichtflecken aufflackern ließ.
 
   Ohne das Licht anzumachen, suchte sich Nicolai einen Weg durch die dunkle Küche, holte aus den Schränken ein Tablett, vier Gläser und aus dem Kühlschrank noch drei Flaschen Cola, in der Hoffnung, dass seine Gäste sie auch tranken, kruschte noch eine Packung Chips heraus, die er in eine Schüssel kippte. Schwer beladen lief er zurück, blieb im Türrahmen stehen und lächelte bei dem Anblick. Auf dem Sofa balgten sich seine Gäste, die Kontroller lagen vergessen auf dem Couchtisch. Etwas schwerfällig stellte Nicolai das Tablett auf den Tisch, schenkte sich etwas ein und verkrümelte sich auf den am weitesten entfernten Sessel, zog seine Beine an, nuckelte einfach nur an der Cola.
 
   Unbeabsichtigt entkam ihm ein Gähnen, sicherte sich so die Aufmerksamkeit der drei Männer.
 
   „Müde Süßer? Vielleicht sollten wir ins Schlafzimmer gehen“, ging Kai gleich auf ihn ein, schnappte sich das Tablett, während Josh den Sechzehnjährigen aus dem Sessel hob. Erschrocken quieckte Nicolai auf, konnte gerade noch so verhindern, dass er sich Cola über den Körper kippte.
 
   „Rechte Treppe hoch, den Flur hinunter, die nächste Treppe nach oben, fünfte Tür auf der linken Seite“, gab er noch schnell die Anweisungen, hielt sich krampfhaft an seinem Glas fest. Das er ein klein wenig nervös war, wäre untertrieben. Sein Bett war groß genug, sodass sie alle darin unterkommen konnten, was die Drei garantiert ausnutzen würden.
 
   „Wie kommts eigentlich, dass du und deine Schwester hier wohnen und warum ist jeder Raum in einer einheitlichen Farbe gestrichen?“ Geschickt versuchte Dimitri den Jüngsten abzulenken.
 
   „Es gehört unserem Onkel, er hat es uns überlassen, weil es ihn mittlerweile mehr in wärmere Gebiete zieht. Ähm...die Farben sind einfach so, weil er einen Knall hat, der absolut nicht therapierbar ist und in dem Haus zeigt es sich besonders deutlich, aber Esma und mir gefällts, deswegen lassen wir es.“
 
   „Bleibt ihr dauerhaft oder geht es irgendwann wieder heim?“ Deutlich hörte man die Hoffnung und gleichzeitig Angst aus Josh Stimme heraus. Überrascht schwieg Nicolai einen Moment lang, wusste nicht so genau, wie er es ihnen schonend sagen sollte, platzte dann einfach heraus: „Esmeralda bleibt, ich werd nur in den Ferien hier sein, weil ich noch ein ganzes Schuljahr vor mir hab und ob ich danach hierher zieh, ist noch nicht sicher, je nachdem wo ich eine Lehrstelle bekomm.“ Schweigen breitete sich aus.
 
    
 
   In seinem Zimmer angekommen, stockte allen drei der Atem. Nicolai konnte es ihnen nicht verdenken. Statt einer Decke gab es ein Glasdach, durch das man direkt in den darüber liegenden Dachterrassenpool, der von roten LEDs beleuchtet wurde, sehen konnte. Das Zimmer selber war eher unspektakulär, ein schwarzes rundes Bett und Bettwäsche ganz in rot genau in der Mitte und schwarze Wände. Direkt gegenüber führte eine weitere Tür aus dem Raum hinaus. Das Ganze wurde durch einen roten Flauscheteppich abgerundet.
 
   „Das ist Wahnsinn“, hauchte Dimitri. Vorsichtig versuchte Nicolai sich zu befreien, kam tatsächlich frei. Gähnenderweise schlurfte er um das Bett herum zur anderen Tür, stellte im Vorbeigehen das Glas auf den Boden neben das Bett und schlüpfte durch die Tür hindurch. Dahinter befand sich ein kleiner Flur, von dem aus drei Türen abgingen, fein säuberlich beschriftet mit Bad, Arbeitszimmer und Kleiderschrank. Der Sechzehnjährige nahm die Tür zum Badezimmer, dass auch in schwarz gehalten war. Schnell erledigte er seine Katzenwäsche und Toilettengang.
 
   Zurück im Zimmer entkam ihm ein scheues Lachen, denn in seinem Bett hatten sich Josh, Dimitri und Kai breit gemacht, kuschelten miteinander. Kaum das Nicolai im Raum stand, machten Dimitri und Kai Platz zwischen sich. Tief durchatmend krabbelte der Sechzehnjährige zwischen sie, spürte sofort die warmen Körper an seinem und wie Arme einen kleinen Käfig um ihn bildeten. Es dauerte keine fünf Minuten, bis Josh, welcher hinter Kai lag, seine Hände über Nicolais Seiten gleiten ließ.
 
   „Gibt mir mal jemand die Chips“, nuschelte Nicolai, sein Magen knurrte leise vor sich hin und Chips waren besser als nichts. Sich leicht streckend, fand er auch die Fernbedienung, welche zwischen Matratze und Bettgestell eingeklemmt war, drückte auf die grüne Taste. Direkt vor ihrer Nase verschwand ein Stück Wand, gab einen Flatscreen preis. Konsequent ruckelte er solange hin und her, bis Kai und Dimitri ihn losließen, sodass er sich aufsetzen konnte. Die Schüssel neben sich stellend, lehnte er sich an das Kopfteil des Bettes. Sekunden später hatte er einen Kopf im Schoß und von unten her grinste ihn Kai an. Scheu streichelte Nicolai einmal durch die weichen Haare, schob sich ein Chipsstück in den Mund, während er mit der anderen Hand alle Sender durchschaltete, bis er an einem Musiksender hängen blieb. Ungefragt bekam er sein Colaglas in die Hand gedrückt und Josh schenkte sich selber auch etwas ein.
 
   „Können wir morgen früh in den Pool springen? Der grinst einen so schön von oben herab an“, verträumt starrte Kai nach oben, konnte scheinbar nicht den Blick abwenden. Abwesend nickte der Sechzehnjährige, konzentriert verfolgte er das neue FloRida-Video, pfiff nebenher leise vor sich hin.
 
   Komplett alleine futterte er die Schüssel leer, schubste die Schüssel einfach aus dem Bett, hörte den leisen Ton, als diese auf dem Boden aufschlug, rollte sich danach auf die Seite und kuschelte sich an Kai. Gerade noch so konnte der Blonde sich die Fernbedienung schnappen, bevor sie auf den Boden fiel, schaltete den Fernseher aus.
 
   „Schläft der Süße?“ Während er das fragte, beugte sich Josh etwas über Kai, streichelte über die schwarzen Haare, bekam darauf keine Reaktion.
 
   „Scheint so“, antwortete Kai genauso leise, packte Josh blitzschnell im Nacken, presste seine Lippen auf die des Anderen, löste sich gleich wieder und flüsterte: „Sollten wir auch machen, morgen wird es sicher anstrengend.“ Schelmisch blitzten Kais Augen auf. Fast lautlos kichernd, schob sich Dimitri näher, spielte mit einer Haarsträhne seines Zwillings.
 
    
 
    
 
   Murrend reckte sich Nicolai, versuchte sich aus der Umklammerung zu befreien und gleichzeitig den Lichtreflexen auszuweichen. Minutenlang kämpfte sein verschlafenes Gehirn darum, die passenden Erinnerungen hervorzuholen. Nach und nach tauchten sie aus den Tiefen auf. Errötend stellte er fest, dass er immer noch nur eine Hose trug und endlich kam auch die Information, dass eine Hand auf seinem Hintern lag, im Kopf an. Schlagartig röteten sich Nicolais Wangen noch mehr.
 
   „Guten Morgen Süßer“, schnurrte Dimitri in sein Ohr, leckte zärtlich darüber. Grummeln von der Seite zeigte, dass Dimitri sich wohl auf wen gelehnt hatte. Vorsichtig löste Dimitri alle Hände von dem Sechzehnjährige, erhob sich und packte den Jüngeren unter den Armen und den Kniekehlen, hob ihn einfach hoch, trug ihn aus dem Bett hinaus in Richtung Bad.
 
   Verschämt versteckte Nicolai sein Gesicht an der Brust des Größeren, versuchte seine Brust etwas zu verdecken, brachte, kaum das er in seinem Bad auf eigenen Beinen stand, etwas Abstand zwischen sie, fand auf einmal den schwarzen Fußboden interessant.
 
   „Du brauchst dich wirklich nicht zu schämen Süßer, dein Körper ist perfekt.“ Bewundernd ließ Dimitri seine Fingerspitzen über die Arme des Schwarzhaarigen gleiten, schloss den Abstand zwischen ihnen und küsste Nicolai, schlang seine Arme um die zierliche Taille. Überrascht quieckte Nicolai auf, als sich die Hände auf seinen Hintern schoben und ihn hochhoben. Erschrocken klammerte er sich an den Schultern Dimitris fest und schlang seine Beine um den Älteren. Zögernd erkundete Nicolai die Haut unter seinen Fingern, strich über die Oberarme. Staunend löste sich Nicolai aus dem Kuss, starrte fasziniert auf die Muskeln. Aus der Nähe hatte er solche noch nie gesehen und selber schaffte er es nicht, solche Muskeln aufzubauen, egal wie sehr er trainierte.
 
   „Duschen wir erstmal Süßer“, langsam ließ Dimitri den Jungen nach unten, hielt ihn solange, bis er sich sicher war, dass der Junge auf seinen eigenen Füßen stand, legte seine Hände an den Hosenbund. Mit einem letzten Blick versicherte er Nicolai, dass dieser keine Angst zu haben brauchte. Langsam zog Dimitri die Hose mitsamt Boxershorts nach unten, ging dabei in die Hocke, zwang den Sechzehnjährigen dazu, erst das eine Bein und danach das andere zu heben, kickte die Klamotten in eine Ecke. Von unten herauf sah er nach oben, versuchte den Blick des Sechzehnjährigen einzufangen, doch dieser starrte die Wand an und versteckte mit seinen Händen seinen Intimbereich.
 
   „Wir machen nichts, was du nicht willst, Nicolai.“ Genau auf die Körpersprache des Sechzehnjährigen achtend, stand Dimitri wieder auf, zog nun auch seine Hose aus. Befangen fixierte der Sechzehnjährige einen Punkt hinter Dimitri, versuchte verzweifelt, nicht auf den Körper vor sich zu sehen, seine Wangen hatten den Farbton von reifen Tomaten angenommen.
 
   „Komm Süßer“, bestimmend legte der Ältere seine Hände auf die schmalen Hüften, machte einen Schritt rückwärts und zwang Nicolai damit, ihm zu folgen. Schritt für Schritt näherten sie sich der Dusche und beinahe wäre Dimitri gefallen, weil er die Stufe davor übersah. Im allerletzten Moment fing er sich, drehte sie beide dann so, dass Nicolai wieder mit dem Rücken an der Wand stand, die ganze Zeit hatte der Blonde dabei die Mimik des Kleineren beobachtet, um nötigenfalls sofort abzubrechen. Unbemerkt von Nicolai schaltete er das Wasser an. Erschrocken zuckte der Sechzehnjährige zusammen, als das Wasser warm über seine Haut rann, dicht gefolgt von Händen, die sanft über seine Arme glitten und seine Schultern massierten.
 
   Unbewusst entspannte sich Nicolai, lehnte sich gegen die kühle Wand. Sein Kopf dotze gegen die Fliesen. Selber neugierig werdend, hob er seine Hände und legte sie scheu auf die Schultern Dimitris, erkundete fasziniert die Muskeln. Immer höher glitten seine Hände, stoppten erst, als sich die Hände Dimitris auf seine Hüften legten, ihn ruckartig umdrehten. Gerade noch so konnte Nicolai sich mit den Händen abfangen.
 
   Leise stöhnend drückte sich der Sechzehnjährige näher an die Lippen, welche sanft über seine Wirbelsäule glitten, jeden einzelnen Wirbel eine besondere Aufmerksamkeit zukommen liesen. Keuchend lehnte Nicolai seinen Kopf gegen die Wand, versuchte seinen Kopf einzuschalten, doch jede Berührung schaltete seinen Verstand noch mehr ab.
 
    
 
   Wieder wurde er umgedreht. Bewegungslos legten sich Hände auf seine Hüften, hielten ihn an Ort und Stelle. Verunsichert öffnete Nicolai seine Augen, wollte sich automatisch bedecken.
 
   „Du bist wunderschön Kleiner“, hauchte Dimitri, ließ seine Hände wieder auf Wanderschaft gehen. Langsam glitten sie in die Mitte, umfassten den Sechzehnjährigen. Stöhnend sank der Kopf des Schwarzhaarigen nach vorne, wie von selbst schlossen sich seine Augen. Nach Halt suchend krallte er sich an Dimitris Oberarmen fest, doch dieser entzog sich ihm, bevor allerdings wieder Scham aufkommen konnte, spürte er etwas Warmes um sein Glied. Geschockt öffneten sich seine Augen, sahen nach unten. Verschmitzt lächelnde Augen sahen ihn an, während der dazugehörige Mund ihn mehr als nur talentiert in den Wahnsinn trieb. Verzweifelt versuchte er es zurückzuhalten, doch er schaffte es nicht und nach nur wenigen Minuten ergoß er sich in Dimitris Mund. 
 
   Begeistert schluckte dieser, kam nach oben zurück und legte seine Lippen stürmisch auf die des Jüngeren, barg diesen in seinen Armen und ließ seine Zunge nach vorne schnellen.
 
    
 
   Eine halbe Stunde später kamen sie aus dem Bad. Dimitris Hand lag besitzergreifend auf Nicolais Kreuz. Bevor sie allerdings ins Zimmer zurückkehrten, entwischte Nicolai Dimitris Berührung, um sich Klamotten zu holen, auch wenn der Blonde wohl gern gesehen hätte, wenn er weiterhin nur mit einem Handtuch bekleidet, herumgerannt wäre. Allerdings folgte ihm Dimitri, lehnte sich gegen den Türrahmen und beobachtete ihn genau.
 
   Rund um ihn waren Regale an die schwarzen Wände befestigt, es gab keinerlei Türen und nur direkt gegenüber der Tür befand sich eine Stange, für die Sachen, welche auf einen Kleiderbügel gehörten. Ohne zu zögern holte sich Nicolai eine lange schwarze Hose und ein schwarzes T-Shirt. Nach einem unsicheren Blick zu Dimitri, ließ er das Handtuch fallen, schlüpfte blitzschnell in die Hose und zerrte das T-Shirt über seinen Kopf.
 
   „Du bist unverbesserlich, Kleiner“, lachend zog Dimitri den Jüngeren wieder in einen zärtlichen Kuss, ließ seine Hände unter das T-Shirt Nicolais gleiten, streichelte über die seidenweiche, blasse Haut. Es dauerte einige Sekunden, bis Nicolai registrierte, dass da nicht nur Dimitris Hände sich unter seinem Oberteil befanden, ein zweites Paar hatte sich dazugeschlichen und ein warmer Körper drückte sich von hinten an ihn.
 
   Kaum löste sich das eine Lippenpaar, schon wurde sein Kinn gepackt, sein Kopf gedreht und jemand anderes küsste ihn bedeutend träger, verspielter und sinnlicher. Nicolai sank regelrecht in sich zusammen, ein Stöhnen kam über seine Lippen und wurde einfach verschluckt. Kaum lösten sich die Beiden von ihm, grinsten sie sich selbstzufrieden an.
 
    
 
   Endlich erkannte Nicolai auch, wer hinter ihm stand. Kai hatte sich in einem unbeobachteten Moment in den Raum geschlichen und befand sich nun direkt hinter ihm.
 
   „Gehen wir was essen, Brüderchen. Unser Kleiner hat zu wenig auf den Rippen, das müssen wir unbedingt ändern“, während Dimitri redete, widmete sich Kai Nicolais Hals. Automatisch legte dieser seinen Kopf schief, gab dem Älteren so noch mehr Spielraum, was Kai auch sofort ausnutzte. Ohne Vorwarnung lösten sich die Beiden komplett von ihm.
 
   Ein letzter Klaps auf seinen Hintern, schon setzten sie sich in Bewegung. Im Schlafzimmer erwartete sie Josh, der im Schneidersitz auf dem Bett saß und die Colaflasche leerte. Begeistert sprang er auf, packte sich den Schwarzhaarigen und küsste ihn. Sofort wurde Nicolai nachgiebig, ließ sich darauf ein. Mehr und mehr fand er Gefallen daran. Enttäuscht seufzte er auf, als Josh sich von ihm trennte.
 
   „Keine Sorge, du wirst uns definitiv nicht mehr los, solange du hier bist“, schnurrte Dimitri ihm ins Ohr und biss zärtlich hinein. Empört quietschte Nicolai auf, hüpfte von den dreien weg, versuchte es jedenfalls. Wie Schraubstöcke umklammerten ihn die Zwillinge, gaben ihm nicht mal den Hauch einer Chance zu entkommen. Problemlos hob Kai ihn auf seine Arme, trug ihn wie eine Braut aus dem Zimmer.
 
    
 
   „Warte Kai. Lass mich mal runter, da klingelt ein Handy“, noch während er darum bat, versuchte sich der Sechzehnjährige zu befreien. Kaum das er von alleine stand, flitzte er los, dem leisen Läuten folgend, welches aus Richtung von einem der Arbeitszimmer kam. Auf dem Schreibtisch, welches übersäht war mit Büchern, fand er auch das Handy. Nur das dieses genau in dem Moment aufhörte zu klingeln, als er es in die Hand nahm. Kopfschüttelnd guckte er nach, rief seine Schwester dann zurück, stellte sogleich auf Lautsprecher, da er seine Schwester kannte.
 
   „Bruderherz“, wurde ihm entgegengebrüllt, deutlich hörte man ihr an, dass sie sich pudelwohl fühlte und dem Geräusch der Wellen nach, war sie immer noch am Strand. Während sich Nicolai noch das Ohr rieb, umfingen ihn zwei Arme von hinten und jemand setzte sich auf seinen Schoß.
 
   „Dir auch einen guten Morgen“, grummelte er schließlich zurück, legte seinen Kopf schief, sodass Josh mehr Freiraum hatte.
 
   „Ich werde noch eine Weile außer Haus bleiben, stell bitte nichts an und lass keine Fremden ins Haus“, gab sie ihre üblichen Anweisungen, als wäre er ein kleines Kind. Kichernd konnte sich Nicolai einen Kommentar nicht verkneifen: „Zu spät, ich hab schon Besuch und der eine versucht gerade mich aufzufressen.“
 
   „Du schmeckst einfach zu lecker, Kleiner“, schnurrte der Rothaarige, ruckelte etwas auf Nicolais Schoß hin und her, zeigte diesem so, dass es ihm mehr als nur gut gefiel, dort zu sitzen. Über Josh Schulter hinweg konnte der Schwarzhaarige Dimitri auf dem Schreibtisch sitzend, erkennen, also kuschelte sich Kai von hinten an ihn.
 
   „Oh...“, mehr kam nicht von Esmaralda, eine Weile lang blieb es still am anderen Ende, Scheinbar versuchte seine Schwester zu überlegen, bis sie zu einem Schluss kam: „Die blonden Zwillinge und der Rothaarige? Bitte pass auf, dass sie dir nicht wehtun.“ Drei mörderische Blicke trafen das Handy.
 
   „Glaub mir: die Jungs wollen mir nicht wehtun und du hast ja auch deinen Spass, also lass mich meinen Spass haben“, meckerte Nicolai herum. Seufzend gab seine Schwester nach: „Na gut, aber sobald etwas ist, rufst du mich an. Ich hab mein Handy immer in der Nähe liegen.“
 
   „Du meinst wohl mein Handy, dürfte dir eigentlich aufgefallen sein, da mein Hintergrundbild das Auto unsres Nachbarn zeigt und keinen nackten Kerl“, kopfschüttelnd legte er auf, weil er keine Lust auf eine längere Diskussion hatte.
 
   „Johohosh“, quengelte er leise, versuchte sich unter dem Größeren hervorzuwinden, was diesen nur zum Lachen veranlasste. Schließlich erbarmte er sich, stand auf und hob Nicolai gleich mit hoch. Sie schafften es sogar bis in die Küche, wo Nicolai auf dem Küchenschrank abgeliefert wurde und der Rest sich auf Nahrungssuche begab.
 
   Wirklich fündig wurden sie nicht, weswegen sich der Sechzehnjährige erbarmte, vom Schrank hüpfte und an einer kleinen unscheinbaren Dose zog. Gegenüber öffnete sich eine Tür, hinter der man Regale mit Lebensmitteln sehen konnte.
 
   „Unser Onkel hat uns so immer vom plündern der Speisekammer abgehalten, jedenfalls bis wir den Dreh raus hatten, danach konnte uns nichts und niemand davon abhalten“, erklärte er, hockte sich wieder auf den Schrank und guckte den anderen interessiert zu, wie sie die Lebensmittel auf dem Tisch unter dem Fenster stapelten. Eigentlich hätte er gedacht, dass es ihn stören würde, wenn Fremde in seiner Küche herumwühlten, doch irgendwie fand er es sogar schön, das sich um das Frühstück gekümmert wurde und er nichts machen musste.
 
   „Kai“, wie ein kleines Kind rief er spaßenshalber nach dem Blonden, streckte ihm seine Arme entgegen. Überrascht lachte er auf, als Kai ihn tatsächlich hochhob und sich mit ihm auf dem Schoß auf einen der Stühle am Tisch setzte. Ruhe breitete sich aus, jeder genoß das einfache Frühstück.
 
    
 
   Nicolai lehnte sich als erstes zurück, strich sich über den flachen Bauch. Zufrieden an einem seiner Finger leckend, legte er seinen Kopf auf die Schulter Kais. Sorgfätig entfernte er alle Reste des Schokoladenbrötchens, welche noch an seinen Fingern klebten.
 
   „Wenn du so weitermachst, dann vernaschen wir dich hier auf dem Tisch, Kleiner“, kam heiser von Josh. Überrascht und mit geröteten Wangen hob Nicolai seinen Kopf, wusste nicht wirklich, was er darauf antworten sollte. Aber auf dem Tisch wollte er nicht vernascht werden. Bevor Kai ihn aufhalten konnte, hüpfte er in die Höhe.
 
   „Ich geh in Pool, ihr könnt ja nachkommen, wenn ihr fertig seid. An meiner Zimmertür vorbei, bis zum Ende des Flurs, dort durch die Tür, die Treppe nach oben und schon steht ihr auf der Dachterasse“, erklärte er noch kurz. Bevor er allerdings selber in den Pool sprang, holte er sich noch eine Badehose und stockte mitten im Ankleidezimmer. Er hatte nicht bedacht, dass die drei Jungs ihn ja nur in einer Badeshorts sehen würden, wenn sie zusammen ins Wasser sprangen. Aber wenn er daran dachte, was Dimitri heute Morgen in der Dusche mit ihm getan hätte ... dürfte er sich eigentlich nicht mehr schämen. Mit roten Wangen schlüpfte er in eine knielange Badehose, zögerte noch kurz, zog schließlich das T-Shirt aus und warf es im Vorbeigehen in den Dreckwäschekorb.
 
    
 
   Nur mit der Shorts bekleidet betrat er die weitläufige Fläche. Genau in der Mitte befand sich der große Pool, rundherum befanden sich Holzdielen und einige Palmen in schwarzen Töpfen brachten Leben hinein. Dieser Ort war für Nicolai etwas Besonderes. Von drei Seiten von den Hauswänden umgeben und bei der offenen Seite schützte eine schwarze hüfthohe Mauer davor, in die Tiefe zu fallen, war man geschützt vor dem Wind. Sonst gab es nur noch zwei Korbsessel und rechts von ihm eine große Liegelandschaft aus lauter Kissen und Decken, worüber eine wasserfeste Plane gespannt war, die gleichzeitig Schutz vor Regen und vor Sonne bot, im Moment allerdings eher vor der vom Himmel brennenden Sonne. Kein Wunder das seine Schwester am Strand blieb. 
 
    
 
   Die mitgenommenen Handtücher schmiss er einfach auf den Boden und sprang begeistert in die kühlen Fluten hinein. Im ersten Moment war es ein richtiger Schock, weil das Wasser wirklich kühl war. Zum Aufwärmen begann er mit ein paar einfachen Runden Schwimmen. Er merkte nicht einmal, wie die Anderen nach draußen kamen. Stur schwamm er Runde für Runde.
 
    
 
   Sich am Beckenrand festhaltend, atmete Nicolai einen Moment lang durch. Sanft umschlossen ihn zwei Arme, hoben ihn in die Höhe und setzten ihn auf den Poolrand. Nach Luft schnappend und mit roten Wangen blickte er auf den im Wasser stehenden Dimitri hinab, dessen Hände zärtlich über seine Oberschenkel glitten. Nur Sekunden später befanden sich Josh und Kai direkt neben Dimitri, streichelten auch über die blasse Haut.
 
   Leise aufstöhnend lehnte sich Nicolai nach hinten, stützte sich auf seine Unterarme, spürte sechs Hände über seinen Körper wandern. Zärtlich legten sich Lippen auf seine, lenkten ihn davon ab, dass auf einmal seine Hose heruntergezogen wurde. Geschickt zwangen ihn die jungen Männer dazu, sich etwas zu erheben, klauten ihm sein einzigstes Kleidungsstück einfach.
 
   Rot werdend, versuchte er sich sofort sich zu bedecken, wurde aber von Dimitri abgehalten. Dieser zog ihn zurück ins Wasser, nahm den Sechzehnjährigen in die Arme, ließ ihn spüren, dass auch er nichts trug und es ihn nicht kaltließ.
 
   „Wie oft müssen wir dir noch sagen, dass du wunderschön und perfekt bist, Kleiner?“ Verspielt biss Dimitri in das Ohr Nicolais. Ein weiterer Körper schmiegte sich von hinten an ihn. Stöhnend legte Nicolai seinen Kopf auf die Schulter des hinter ihm Stehenden. Zärtlich streichelten sechs Hände über seinen Körper und als Nicolai die Augen öffnete, konnte er nur noch sehen, wie die Zwillinge sich zärtlich küssten.
 
    
 
   Ein Räuspern ließ sie auseinander fahren. Erschrocken sah Nicolai zu seinem Cousin auf, der grinsend am Beckenrand hockte.
 
   „Da will man seinen lieben, unschuldigen Cousin besuchen und was findet man vor...? Wie genau dieser mit gleich drei Typen rummacht. Das hätte ich nicht von dir erwartet, aber es gefällt mir“, die letzten Worte hauchte er nur noch, ließ seinen Blick ungeniert über die nackten Körper im Pool wandern.
 
   „Zieh dich aus und hüpf mit rein“, mit einem gierigen Funkeln in den Augen musterte Kai den Schwarzhaarigen am Beckenrand, welcher einen eleganten Anzug trug. Dimitri dagegen widmete sich wieder dem Sechzehnjährige, knabberte zärtlich an dessen Hals, zog das leise Stöhnen in sich auf, leckte einmal über den Kehlkopf. Josh ließ seine Zunge an der Wirbelsäule entlang wandern.
 
    
 
   „Sind sie nicht süß“, schnurrte Kai in Mikels Ohr, leckte darüber.
 
   „Lass mich mal zu meinem süßen Cousin.“ Vorsichtig befreite sich Mikel aus der Umklammerung Kais, schwamm mit wenigen Zügen zu den dreien, legte seine Lippen auf Nicolais, küsste ihn ungezügelt. Hilflos konnte der Sechzehnjährige nur aufstöhnen, vergrub eine seiner Hände in den Haaren Mikels, lehnte sich dabei mit dem Rücken an Josh. Er fühlte nur noch, wie die Hände über seinen Körper wanderten, ihn geschickt reizten. Irgendwann war er in der Liegelandschaft gelandet, auf dem Bauch liegend.
 
   Erschrocken keuchte er auf, als Dimitri seine Wirbelsäule entlang leckte, leicht in eine seiner Backen biss, nur um sie dann auseinanderzuziehen, dazwischenzugleiten und seine Rosette vorsichtig zu umspielen, leicht einzudringen und sich wieder zurückziehen. Es war ungewohnt, aber nicht unangenehm, die Zunge dort zu spüren, weswegen Nicolai seinen Rücken fast bis zur Schmerzensgrenze durchbog, nur noch stoßweise Atem holen konnte.
 
   Vor sich konnte er Kai und Mikel erkennen, wobei der Blonde seinen Kopf im Schoss von Mikel vergraben hatte. Josh dagegen hockte am Rand, beobachtete das Ganze fasziniert, während er sich selbst streichelte.
 
   „Komm her Josh, du sollst auch was von dem Kleinen haben“, nur kurz unterbrach Dimitri sein Zungenspiel, blickte verlangend zu Josh, warf noch einen Blick zu seinem Bruder, der aber mehr als nur abgelenkt war. Vorsichtig richtete Nicolai sich auf, legte seine Hand in den Nacken des Rothaarigen, hielt sich so fest und küsste ihn verzweifelt. Lange würde er das nicht mehr aushalten, zuviele Eindrücke prasselten auf einmal auf ihn ein.
 
   Zufrieden löste sich Dimitri von Nicolai, schmiegte sich von hinten an diesen, biss sanft in den Nacken des Schwarzhaarigen. Mehr als nur deutlich spürte Nicolai, wie Dimitri in ihn glitt. Leise schrie er in den Kuss hinein, verkrallte sich in Josh Haut. Dimitri schickte ihn regelrecht in den Himmel und das nur mit leichten Stößen.
 
    
 
   Plötzlich fühlte Nicolai sich leer, leicht verzweifelt drehte er sich zu Dimitri, doch dieser lächelte nur zärtlich, küsste ihn kurz, packte seine Hüfte und drehte ihn blitzartig, sofort schmiegte sich Josh an seinen Rücken, drang in ihn ein. Es war anders als bei Dimitri, doch weder schlechter noch besser, einfach nur anders.
 
   Auf allen vieren knieend bewegte sich Nicolai leicht gegen Josh, dieser verstand auch sofort, wurde schneller und härter. Kurz hielt er inne, gab Dimitri so die Chance, sich unter den Sechzehnjährigen zu winden, sein Glied in den Mund zu nehmen und ihn so noch mehr zu verwöhnen. Das gab den letzten Ausschlag, Laut aufstöhnend verströmte er sich in Dimitris Mund, nur Sekunden später folgte ihm Josh. Dimitri schluckte alles, streichelte sich nebenher selber, bis auch er kam, eine weiße Spur auf Nicolais Wangen hinterlassend.
 
   Sich voneinander lösend, wurde Nicolai in die Mitte der Beiden gebettet, sodass er einen perfekten Blick auf Kai und Mikel hatte, welche sich gegenseitig Blowjobs gaben, sich schließlich in den Mund des Anderen verströmten, erschöpft neben sie fielen.
 
    
 
   „Ihr versaut mir meinen süßen Cousin total“, kommentierte Mikel leise kichernd die Kuschelei von Dimtri und Josh, welche partout ihre Finger nicht von Nicolai lassen konnten, immer wieder über die blasse Haut strichen.
 
   „Wie lange hast du eigentlich noch Ferien?“ Neugierig hob Kai seinen Kopf, sah zu dem Schwarzhaarigen, stupste ihn gleichzeitig leicht mit dem Fuß an, kicherte als dieser sich nur beleidigt brummend von ihm wegdrehte und an Dimitri kuschelte, statt zu antworten.
 
   „Nächste Woche Montag fährt er wieder nachhause und lässt uns hier mit seiner Nervschwester alleine“, gab Mikel schlussendlich bekannt.
 
   „Das sind ja nur noch drei Tage“, rief Josh entsetzt aus, setzte sich auf, „wir müssen dem Süßen unbedingt noch was von unserer schönen Gegend zeigen.“
 
   „Und ihn an den schönsten Orten vernaschen“, fügte Kai schelmisch grinsend hinzu. Rot werdend streckte Nicolai dem Blonden die Zunge heraus, schälte sich danach aus der Umarmung und tappste nackt zum Pool hinüber, sprang wieder hinein. Nur ein paar Züge machte er, bis er am anderen Ende angekommen war, sammelte seine Badehose wieder ein und zog sich an, tauchte noch einmal in den Pool ab, um sich komplett zu säubern.
 
   Nachdem die Anderen genug zugeguckt hatten, taten sie es ihm gleich, sprangen in den Pool hinein. Gerade noch rechtzeitig flüchtete Nicolai an den Beckenrand, da Kai und Josh prompt eine Wasserschlacht anfingen. Mikel brachte sich auch in Sicherheit, setzte sich neben Nicolai und legte einen Arm um die Taille des Sechzehnjährigen.
 
   „Wie alt sind deine Prachtkerle eigentlich?“ Beschämt musste Nicolai feststellen, dass er nicht auf Mikels Frage antworten konnte. Bedröppelt beobachtete die drei Männer beim Rumalbern.
 
   „Was ist los, Süßer?“ Besorgt kam Dimitri zu ihm, legte seine verkreuzten Arme auf Nicolais Beine und sah ihn von unten herauf an.
 
   „Wie alt seid ihr eigentlich?“ Doch etwas unsicher spielte Nicolai mit den Haaren Dimitris.
 
   „So schlimm ist es nicht. Kai und ich sind Einundzwanzig und Josh ist zwanzig. Ist das ein Problem?“ Sofort schüttelte Nicolai den Kopf, vergrub seine Hände in den Haaren, ließ wieder los und griff erneut hinein.
 
   „Oh man, dich hats voll erwischt Cousinchen“, kommentierte Mikel zufrieden. Erschrocken hielt Nicolai inne, gab so die Bestätigung ab. Kai war so nett und erlöste ihn, indem er Dimitri packte und unter lautem Lachen unters Wasser zog. Nun musste auch Josh nachziehen und dieser stürzte sich gleich Mikel. Aufquietschent rutschte Nicolai nach hinten, versuchte so dem aufspritzenden Wasser zu entkommen.
 
   Bevor jemand bemerkte, dass er sich aus dem Staub machte, stand Nicolai auf und huschte ins Haus, in der Hoffnung, dass die Männer erstmal nichts bemerkten.
 
    
 
   In seinem Zimmer trocknete er sich zuerst ab und zog sich danach an. Eine schwarze Jeans und ein dunkelrotes T-Shirt, dazu weiß-rot-karierte Chucks. Heute wollte er noch einmal zum Strand, dieses Mal ohne seine Schwester. Zwar hatte er einen Pool zur Verfügung, doch das Meer war wieder etwas ganz anderes und er liebte es, am Strand spazieren zu gehen. Allerdings würde er wohl einen der Männer fragen müssen, ob sie ihn fahren könnten. Zwar war das Meer auch direkt hinter dem Haus, doch dort ging es in die Tiefe und es gab kein einziges Sandkörnchen.
 
    
 
   Als er den Flur betrat, hörte er den Lärm der anmarschierenden Meute, was ihn erneut zum Flüchten brachte. Er brauchte erst einmal ein paar Minuten für sich, um das Ganze zu verarbeiten. Vor zwei Wochen war er hierhergekommen in der Annahme, dass es ein langweiliger und entspannter Aufenthalt werden würde. Und jetzt, kurz vor seiner Abreise hatte er gleich drei tolle Männer kennengelernt und sogar seinen Cousin geküsst. Seine Wangen brannten regelrecht, als er daran dachte. Das dürfte er wohl nie seiner Schwester beichten, denn diese wünschte sich das schon lange.
 
    
 
   Vor sich hingrübelnd, tigerte er durch das Haus, landete irgendwann im Keller. Dort gab es einen kleinen Raum, in dem man auf die Wände schreiben konnte und in dessen Mitte ein alter, abgewetzter, schwarzer Ledersessel stand. Gerade einmal eine nackte Glühbirne an der Decke gab es noch als Lichtquelle. Wohlweislich ließ Nicolai diese ausgeschalten, suchte sich blind den Weg zu dem Sessel, fand ihn tatsächlich mit seiner Zehe zuerst. Jammernd fiel er in den Sessel, hielt sich die Zehe, bis sie aufhörte zu schmerzen.
 
    
 
   Keine zehn Minuten, so kam es jedenfalls Nicolai vor, hatte er seine Ruhe. Mit einem leisen Knacken flammte die Glühbirne auf und die Tür ging auf. Grinsend lehnte sich Mikel gegen den Türrahmen, glücklicherweise nur alleine.
 
   „Sie wundern sich schon, wo du abgeblieben bist. Komm hoch und genieß die wenige Zeit, bevor dein Schulalltag beginnt. Schalte einfach deinen Verstand aus, nachdenken kannst du genug, wenn du wieder in deinem normalen Leben bist“, gab er seinem kleinen Cousin den gutgemeinten Ratschlag, hielt diesem die Hand hin.
 
   Nicolai wusste genau, dass der Zwanzigjährige Recht hatte, weswegen er die Hand annahm, sich hoch- und hinterherziehen ließ. In der Küche warteten tatsächlich schon die drei Männer. Dimitri stand sofort auf und schloss ihn in seine Arme, flüsterte ihm leise ins Ohr: „Entschuldige wenn wir dich überfordert haben.“ Kurz schüttelte Nicolai seinen Kopf, bedeutete ihm so, dass er nicht darüber reden wollte.
 
   „Gehen wir an den Strand?“ Es wirkte ein wenig wie eine Flucht, als er aprupt sich einem neuen Thema zuwandte, worauf vorallem Josh ansprang: „Natürlich, aber dann sollten wir jetzt los, es ist schon drei Uhr nachmittags.“ Begeistert befreite sich Nicolai, ließ seinen Blick bettelnd zu Mikel und Kai wandern, die sich schon wieder am gegenseitig auffressen waren.
 
   „Kai“, ließ Dimitri einen kurzen Brüller los, brachte seinen Zwilling zum Hüpfen.
 
   „Alter, chill mal“, schimpfte dieser sofort zurück, versuchte böse zu schauen, was ihm komplett misslang, da Mikel ihn schon wieder ablenkte, indem dieser am Hals des Blonden herumknabberte.
 
   „Lassen wir sie doch zurück und gehen jetzt an Strand“, kam scheu von Nicolai, der schon wieder am Rückzug war, sich nur so halb traute, etwas zu sagen.
 
   „Seeeeehr gute Idee!“ Begeistert drückte Josh ihm im Vorbeilaufen einen Kuss auf die Schläfe, strich sanft über seine Seite und war dann schon draußen. Schnell folgte Nicolai ihm, Dimitri an der Hand haltend. In ihm war die leichte Angst, dass Josh ohne ihn an den Strand fahren würde.
 
   „Willst du dir nicht eine kurze Hose anziehen Süßer? Du schwitzt dich doch mit der Jeans bei 30 Grad zu Tode...“, versuchte Dimitri den Jüngeren noch zu einer kürzeren Hose zu überreden, doch vehement schüttelte Nicolai seinen Kopf, stieg stattdessen ins Auto auf die Rückbank ein. Seufzend warf Dimitri dem Rothaarigen einen kurzen Blick zu, denn dieser nur schulterzuckend abtat und so bedeutete, dass sie da nichts machen konnten. Während Josh sich hinters Steuer quetschte, begab sich Dimitri zu Nicolai, nahm diesen in den Arm.
 
   „Auf geht’s Chauffeur, bring uns zum Strand“, scherzte er herum und Josh ging darauf ein: „Aye Sir, wie Sie wünschen. Möchten Sie und ihr Date noch Champagner?“ Kichernd kuschelte sich Nicolai an den warmen Körper, genoß die Berührung.
 
    
 
   Statt denselben Weg wie am Vortag zu nehmen, fuhren sie dieses Mal einen ganz anderen Weg und landeten nach zwanzig Minuten an einem Strandabschnitt, wo man vom Parkplatz mit gerade mal drei Stellplätzen direkt an den Strand gehen konnte. Euphorisch hüpfte Nicolai sofort aus dem Auto, kaum das dieses stand, riss sich die Chucks mitsamt Socken von den Füßen und eilte auf den warmen Sand, krempelte sogar seine Hose nach oben und ging ein paar Schritte in das Wasser.
 
   „Häng uns doch nicht ab.“ Übertrieben keuchend kam Josh hinterher, lief fast ungebremst in Nicolai hinein. Aufschreiend versuchte dieser sein Gleichgewicht zu halten, schaffte es nicht ganz und kippte in das Wasser. Triefend nass hockte er auf dem weichen Sand im Wasser und versuchte einen bösen Blick zu Josh zu werfen, doch der wirkte mit seinen nassen Haaren und dem betröppelten Gesichtsausdruck zu lustig, was auch Dimitri fand. Dieser hatte sich außerhalb des Wasserbereichs in den Sand gehockt.
 
   Laut „Rache“ rufend, stürzte sich der Sechzehnjährige auf Josh, drückte diesen nach unten, sodass die nächste Welle ihn voll erwischte. Auf dem Schoss von Josh sitzend, versuchte er die Oberhand zu behalten. Blitzschnell glitten Josh Hände unter Nicolais T-Shirt, kitzelten den Sechzehnjährigen. Verzweifelt lachend wand sich dieser, war er doch wirklich kitzelig. Mehr und mehr verlor an Boden, lag nach nur zwei Minuten im Sand, Josh direkt über ihm, der auch endlich nachgab und aufhörte ihn zu kitzeln.
 
   Nicht widerstehen könnend, hob Nicolai seinen Kopf, legte scheu seine Lippen auf die des Rothaarigen. Nur eine kurze Berührung, denn auf einmal überrollte sie eine Welle. Prustend schnellte Nicolai nach oben, spuckte etwas Salzwasser aus und nuschelte mit herausgestreckter Zunge: „Salzwasser ist eklig.“
 
    
 
   Lachend hob Dimitri ihn in die Höhe und brachte den Sechzehnjährigen an den Strand zurück. Verzweifelt spuckte der Sechzehnjährige immer noch Salz aus, fing allerdings schon wieder an zu kichern. Scheu lehnte er sich gegen Dimitri, bekam kaum mehr Luft zwischen Lachen und Husten.
 
   „Beruhig dich Süßer.“ Sanft kraulte Dimitri dem Sechzehnjährige über den Rücken, bis dieser sich beruhigte. Keuchend kuschelte sich Nicolai an Dimitri, tastete mit seiner rechten Hand nach Josh. Endlich verschränkten sich dessen Finger mit seinen.
 
   „Fahren wir zu mir und geben dem Süßen trockene und vorallem salzfreie Klamotten“, schlug schließlich Dimitri vor, gab dem Schwarzhaarigen einen sanften Kuss auf die Schläfe. Langsam rappelte sich Nicolai auf, half Dimitri noch beim Aufstehen, während Josh elegant auf die Beine hüpfte, sich dabei von Nicolai löste. Während Josh sofort wieder nach Nicolais Hand griff, lief Dimitri vorraus, schloss das Auto schonmal auf.
 
    
 
   In einem kleinen idyllischen Dorf hielten sie vor dem Dorfgasthof. Etwas verwirrt sah Nicolai zu Josh hoch, doch der grinste bloß und half ihm dann beim aussteigen. Durch den Gasthof hindurch ging es in den Hinterhof und dort über eine Treppe hoch in eine kleine Wohnung. Staunend betrachtete er sie. Überall konnte man die Farben weiß und schwarz erkennen. Der Boden war schwarz-weiß-kariert. Die Wände waren bis zu einem Meter Höhe schwarz und dann weiß gestrichen. Sogar die Möbel passten perfekt zu dem Farbkonzept.
 
   Brav wartete Nicolai im Flur, bis Dimitri ihm frische Klamotten brachte, allerdings nicht mehr als eine kurze weiße Hose und ein schwarzes Halsband mit einem silbernen Ring. Verunsichert blinzelte Nicolai zu Dimitri, die Sachen in den Händen haltend.
 
   „Zieh sie an Süßer“, befahl Dimitri streng. Nur langsam folgte Nicolai dem Befehl. Unter den wachsamen Augen Dimitris und Josh zog er sich aus, schlüpfte in die Hose und befestigte das Halsband. Verschämt verschränkte er die Arme vor der Brust, versuchte so ein wenig seine Brust zu bedecken. Sofort war Josh bei ihm, legte seine Hände auf die Arme Nicolais, löste diese aus ihrer Haltung und legte sie stattdessen auf seine Schultern. Wild und ungezügelt küsste er ihn, ließ seine Hände zu Nicolais Hintern wandern und hob ihn hoch. Automatisch schlang der Sechzehnjährige seine Beine um dessen Hüften und klammerte sich mit den Händen an den Schultern fest. Ein weiterer warmer Körper schmiegte sich von hinten an ihn, stützte seinen Körper zusätzlich.
 
   „So gefällt mir das“, hauchte Dimitri leise in Nicolais Ohr, knabberte verspielt daran. Seufzend lehnte sich Nicolai nach hinten, löste so den Kuss mit Josh, nur um Sekunden später Dimitris Lippen auf seinen zu spüren, genauso leidenschaftlich wie Josh. Dieser beschäftigte sich mit Nicolais Hals, hinterließ ein weiteres Zeichen darauf. Vorsichtig ließ Josh den Jungen auf den Boden gleiten, wartete geduldig, bis dieser wieder von alleine stehen konnte.
 
   Etwas wackelig auf den Beinen, hielt sich Nicolai noch an Josh fest. Erst als seine Beine sein Gewicht wieder vollständig tragen wollten, ließ er den Älteren los, errötete, als er merkte, dass sein Körper auf solche Küsse reagiert hatte und nicht nur seiner, auch Josh und Dimitris. Kichernd strich Dimitri über seine Mitte, entlockte Nicolai so ein leises Stöhnen.
 
   „Sollen wir ihn noch einmal so richtig schön verwöhnen, bevor wir die Gegend erkunden?“ Lüstern sah Dimitri zu Josh. Dieser nickte nur leicht, war schon damit beschäftigt, die weiche Haut unter seinen Fingern zu erkunden. So schnell konnte Nicolai gar nicht reagieren, wie er der kurzen Hose beraubt wurde. Nur noch mit dem Halsband bekleidet stand er zwischen den beiden Männern. Jeder Gedanke verflüchtigte sich, als Dimitri sein Glied umfasste, ihn sanft in den Wahnsinn streichelte. Zu nichts anderem mehr fähig, klammerte Nicolai sich an Josh, spürte schon wieder dessen Lippen auf seinen.
 
   „Komm für uns Süßer“, schnurrte ihm Dimitri ins Ohr, trieb ihn damit über die Klippe. Langsam hob Dimitri seine Hand mit Nicolais Samen darauf an Josh Lippen. Als wäre es das Normalste der Welt, leckte Josh sie sauber, behielt dabei Augenkontakr zu Nicolai, trieb diesem noch mehr die Röte in die Wangen. Von beiden Männern zugleich wurde der Schwarzhaarige nach unten gedrückt, bis er zu ihren Füßen kniete.
 
   Fasziniert konnte Nicolai den Beiden zusehen, wie sie sich selbst streichelten und zum Höhepunkt brachten, ihren Samen auf seiner Brust verteilten. Dimitris Finger legten sich unter Nicolais Kinn, hoben dessen Gesicht hoch. Verspielt küsste der Blonde den Schwarzhaarigen und über die weichen Haare streichelte.
 
   „Jetzt müssen wir doch noch duschen“, kicherte Josh leise vor sich hin, wartete geduldig bis Dimitri sich wieder von Nicolai löste, packte danach den Blonden und küsste ihn stürmisch. Scheu stand Nicolai wieder auf, konnte seinen Blick nicht von dem Anblick lösen, spürte dabei Hände an seiner Taille.
 
    
 
   Die Dusche danach verlief sogar harmlos. Sie wuschen sich nur und nachdem Nicolai wieder sauber war, bekam er nur die kurze Hose und das Halsband. Auch die beiden Anderen zogen nur kurze Hosen und Turnschuhe an, wobei sie Nicolai die verweigerten. Also tappste er barfuß nach draußen zum Auto, hüpfte auf dem heißen Asphalt hin und her, weil ihm die Füße wehtaten. Josh hob ihn schließlich einfach hoch, wollte er ja auch nicht, dass Nicolai Schmerzen erlitt. 
 
   „Wohin geht’s jetzt?“ Neugierig lehnte sich der Sechzehnjährige zu Josh vor, versuchte die streichelnde Hand auf seinem Oberschenkel zu ignorieren, konnte nur die Röte auf seinen Wangen nicht verbergen. Langsam glitt die Hand noch etwas höher und die Röte auf Nicolais Wangen vertiefte sich noch mehr. Zögernd schob er die Hand zurück zu seinem Knie, erntete ein leises Lachen von Dimitri. Mittlerweile machten seine Wangen einer Tomate Konkurrenz.
 
   „Hier in der Nähe ist eine klasse Eisdiele, dort bekommst du das beste Eis in ganz Deutschland“, erläuterte Josh seinen nächsten Plan, während er gleichzeitig konzentriert das Auto durch den dichter werdenden Verkehr lenkte. Mit der Antwort zufrieden, lehnte sich an Dimitri, welcher wieder frech wurde und seine Hand zu hoch wandern ließ.
 
    
 
   Etwas zu schnell hüpfte Nicolai aus dem Auto, kaum das Josh es geparkt hatte, verfolgt von dem leisen Lachen Dimitris. Seufzend folgte Josh ihm, legte seinen Arm um die schmale Taille. Gemeinsam liefen sie zu der kleinen Eisdiele, welche zwar gut besucht war, trotzdem aber nicht zu voll. Sie bekamen sogar noch einen Platz draußen. Kurz überlegte Nicolai, legte seine Beine schlussendlich doch einfach auf Dimitris Beine. Überrascht sah dieser ihn kurz an, grinste und kraulte sanft über Nicolais Unterschenkel.
 
   Ein freundlich lächelnder schwarzhaariger Mann tauchte mit einem Block und Karten in den Händen, begrüßte sie und gab ihnen sogleich die Karten, versprach zwinkernd, dass er in fünf Minuten wieder da sei, um die Bestellung aufzunehmen, wobei sein Blick auf Nicolai lag. Dimitri und Josh wurden komplett ignoriert. Verwirrt suchte der Sechzehnjährige Blickkontakt mit den Beiden.
 
   „Keiner kann dir widerstehen, Süßer“, erklärte ihm Josh, legte seine Hand auf Nicolais Schulter, strich langsam nach vorne, über das Schlüsselbein, an den Hals und dort über das Halsband. Seufzend schlossen sich die Augen des Schwarzhaarigen unter dieser Berührung. Sich zusammenreißend, holte er sich die Karte und besah sich die große Auswahl an Eisbechern, fand auf Anhieb den Bananensplit. Fragend sah er zu Dimitri, da er selber ja kein Geld dabei hatte und somit auch nichts selber zahlen konnte. Dieser nickte nur kurz, widmete sich selber der Karte, hörte dabei nicht auf, über Nicolais Unterschenkel zu streicheln.
 
    
 
   Es dauerte wirklich nur fünf Minuten, bis die Bedienung wieder vor ihnen stand. Nur das Josh weitere schmachtende Blicke vorbeugte, indem er Nicolai am Nacken packte, zu sich zog und ihn heftigst küsste. Genüsslich schloss Nicolai seine Augen, öffnete den Mund leicht und ließ sich dominieren von dem Rothaarigen, genoss es sichtlich. Widerwillig trennte er sich von Josh, lehnte sich zurück, den Blick gesenkt haltend. Dimitri bestellte derweil mit ruhiger Stimme drei Eisbecher, wobei Josh nicht einmal die Karte aufgeschlagen hatte.
 
   „Auch wenn sie dir nicht widerstehen können, wird dir keiner zunahe kommen. Du gehörst uns Süßer“, stellte Dimitri klar, wirkte dabei nicht so, als würde er scherzen. Wenn es nicht seine Tonlage gewesen wäre, so hätte der feste Griff um sein Knie alles ausgesagt. Fest umschloss die Hand Dimitris ihn, gerade noch so, dass dieser ihm keine Schmerzen zufügte. Errötend tastete Nicolai nach Josh Hand, klammerte sich an ihr fest, wusste nicht so wirklich mit den Worten umzugehen.Dimitri löste seinen Griff, streichelte weiter über den rechten Unterschenkel Nicolais.
 
   Schweigend warteten sie auf ihr Eis. Es war kein unangenehmes, eher ein beruhigendes Schweigen. Genießerisch legte Nicolai seinen Kopf in den Nacken, spürte die warmen Sonnenstrahlen auf seinem Gesicht. Immer noch hielt er Josh Hand, welcher begonnen hatte, sanft mit seinem Daumen über Nicolais Handrücken zu streicheln.
 
    
 
   Kaum das ihr Eis da war, stürzte sich Nicolai auf den Bananensplit, löste sich dafür sogar von Josh und hockte sich nun richtig hin, entzog auch Dimitri seine Füße. Er bemerkte nicht einmal, wie die Bedienung ihn anstarrte und mit seinen Blicken fast schon auszog.
 
   Allmählich wurde Josh richtig sauer, war sogar kurz davor, aufzuspringen und die Bedienung zu erwürgen. Besitzergreifend legte er den Arm um Nicolais Schultern, erntete einen überraschten Blick von diesem. Dimitri dagegen lächelte nur leicht, er verstand Josh nur zu gut, allerdings reichte ihm ein Blick auf Nicolai, welcher total versunken war in sein Eis, um sich wieder zu beruhigen. Sollten Andere doch gucken soviel sie wollten, Nicolai würde nur sie so nahe an sich heranlassen. Kurz, aber fest trat er gegen Josh Schienbein, zog sich so dessen Killerblick zu, deutete aber nur ungerührt mit dem Kinn auf das Fruchteis vor Josh, was den Rothaarigen dazu brachte, sich um dieses zu kümmern.
 
   Mit vollem Bauch lehnte sich Nicolai zurück, fisierte Dimitris halbaufgegessenes Spaghettieis an.
 
    
 
   „Komm zu mir Nico und du darfst es aufessen“, schlug der Blonde vor. So schnell konnte er gar nicht gucken, wie er Nicolai auf dem Schoß hatte und sich sein Eis einen Weg in den Magen von diesem machte. Selbst Josh beruhigte sich etwas, schob seinen restlichen Fruchtbecher zu dem Jüngeren. Heißhungrig stürzte sich Nicolai auf diesen, vernichtete auch den restlos. Nun wirklich pappsatt kuschelte sich Nicolai an Dimitri.
 
   Während Josh bezahlte, hob Dimitri den Sechzehnjährigen hoch und brachte ihn zum Auto. Auf dem Rücksitz zusammengekuschelt, warteten sie auf Josh, der nicht lange auf sich warten ließ. Schweigend fuhren sie durch die Gegend, als Josh Handy anfing zu klingeln. Umständlich holte er es aus seiner Hosentasche, sah kurz auf das Display, reichte es mit den Worten „Unbekannte Nummer, geh mal ran“ an Dimitri weiter.
 
   Kaum das der abgenommen hatte, reichte er es schon an Nicolai weiter. Mit hochgezogenen Augenbrauen nahm Nicolai das kleine Gerät entgegen, wurde sofort mit der Stimme seiner Mutter konfrontiert: „Du musst heute schon heimkommen, Nicolai. Ich muss ins Krankenhaus und du musst dich um deinen kleinen Bruder kümmern. Unser Nachbar ist schon auf dem Weg und wird in zwanzig Minuten bei dir vor der Tür stehen. Sei also bitte bereit.“ Entsetzt starrte Nicolai das kleine Handy an. Er hatte sich so sehr auf die Zeit mit den Beiden gefreut und jetzt musste er schon nachhause.
 
   „Ich muss in zwanzig Minuten vor der Villa stehen, es geht heim. Meine Mutter muss ins Krankenhaus“, erklärte er leise Dimitri und Josh, konnte die Beiden nicht einmal richtig anschauen. Ohne noch weiter etwas zu sagen, drehte Josh um, fuhr zur Villa zurück. Nach nur zehn Minuten standen sie davor und Nicolai sprang aus dem Wagen, lief ins Haus und direkt zu seinem Zimmer, holte die unausgepackte Tasche aus dem Ankleidezimmer. Er hatte die Klamotten ja nicht gebraucht, da alles vorhanden war, da ihr Onkel ihnen volle Kleiderschränke überlassen hatte, von denen er auch erwartete, dass sie diese nutzten.
 
    
 
   In dem Moment, wo er sich ein T-Shirt überstreifen wollte, umfassten ihn zwei Arme, warm legten sich die Hände auf seinen Bauch, kraulten darüber und Lippen berührten sanft seinen Hals.
 
   „Wir bleiben auf jeden Fall in Kontakt, Süßer. Du kannst ja nichts dafür, dass du jetzt schon heim musst“, murmelte Dimitri ihm leise ins Ohr.
 
   „Ja, kannst du definitiv nicht und wir sind nicht sauer auf dich Süßer“, fügte Josh hinzu, begab sich nun auch zu Nicolai, küsste ihn zärtlich. Aprupt wurden sie unterbrochen von lautem Hupen vor dem Haus. Seufzend löste sich Nicolai von den Beiden, zog sich das T-Shirt an, packte seine Tasche und lief nach draußen. Vor dem Haus drehte er sich noch einmal um, gab zuerst Dimitri einen scheuen Kuss und danach Josh. Wieder hupte es lautstark, weswegen sich der Sechzehnjährige von den Beiden löste, zu dem Auto rannte und einstieg. Er hasste Abschiede.
 
   Griesgrämig wurde er von seinem Nachbarn begrüßt, der, kaum das die Autotüre zu war, mit quietschenden Reifen davonraste. Sehnsüchtig blickte Nicolai zurück, winkte Josh und Dimitri solange zu, bis sie außer Sicht waren, drehte sich erst dann um, Tränen im Augenwinkel.
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